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Dıie Entwicklung 1n den ehemals fuldischen Gebieten erd weıtgehend VO der konfessionellen
Problematik bestimmt: mıiıt der gleichfalls austührlich gewürdigten demographischen
und wirtschaftlichen Sıtuation entwirft /. Merz eın anschauliches Bıld der Verhältnisse in dieser Re-
Z710N. Am Beispiel Schweinfurts Mühller) WIr:! d die Problematik der Insellage der weitgehend VO

würzburgischem Gebiet umschlossenen Reichsstadt deutlich, wobei sıch manche Parallelen Re-
gensburg und dessen Verhältnis Zu wittelsbachischen Bayern aufdrängen. SO kommt C5, und dies
relatıv spat 1Ur einer moderaten Durchführung der Reformation, WIrF!| d die, 1mM übrıgen
ımmer wıeder auf eın Arrangement MI1t dem Hochstift angewlesene, Reichsstadt einer Anlauftf-
stelle für zahlreiche Exulanten aus dem fränkischen Raum.

Dem unterfränkischen Raum als eıner uch heute och deutlich erkennbaren typischen » Adels-
landschaft« tragt das umfangreiche, A4US$S der Feder Riedenauers stammende Kapıtel über den rıIt-
terschaftlichen Adel Rechnung. In diesem werden, unterstutzt durch tabellarısche UÜbersichten, (Ge-
1NECSC und Struktur der fränkischen Reichsritterschaft anschaulich und quellennah dargestellt.

Dıie historische Erfassung eines KRaumes dart sıch, entsprechend den Postulaten eiıner hıstor1-
schen Landeskunde, nıcht alleın auf die Bereiche VO Politik, Admuinıiıstration und Religion be-
schränken. uch der Mensch 1n seınem Umteld un! seinen Lebensverhältnissen mu{fß legıtımerweıse
in eın Gesamtbild einbezogen werden. S50 erscheint I11U!T tolgerichtig, da diesen Bereichen
dem übergreifenden Titel » Der Mensch als Gestalter seınes Lebensraumes« breıter Raum (ca 200 ..}
gewährt wiırd. Dem »Einfluß VO Gewerbe, Handel, Verkehr und Landwirtschaft« auf die and-
schaft Maintrankens geht Schenk 1ın eiıner detailgesättigten Überschau nach:; Demographie, Agrar-
verfassung, Verkehr, Handel und Gewerbe, Städte, Märkte und Dörter, andwirtschaftliche Nut-
ZUNg, Weıinbau, (sewässer un! Wälder bılden 1mM einzelnen die Themen. »Bauen und Wohnen 1ın
Dort und Kleinstadt VOTr 1650« Bedal) en den Blıck mıiıt Haus- und Hoftypen, Wirtschaftsge-
baäuden, Bautechnıik un! Interieur auf das Einzelobjekt und damıiıt auf den unmıiıttelbaren Lebens-
[ aUuI der Menschen der eıt. Der Beıtrag über das Spitalwesen olb zeıgt ıne reiche Spitalland-
schaft auf, die sıch nıcht allein 1ın den bekannten Würzburger Spitaleinrichtungen, sondern uch 1n
zahlreıichen, ın kleineren Stäiädten und Adelsdörtern angesiedelten Spitälern manıtestiert. Schließlich
erwelılst SE Kummer ın einem der »Kunst der Echterzeit« gewidmeten Abschnuitt dıe Bautätigkeıit
Julius Echters als prägend uch über dle renzen des Hochstifts hınaus.

FEın austührlicher Belegteıl und umfangreıche, weiıterführende Literaturangaben runden jeweıls
dıe Beıträge ab Besondere Anerkennung verdient uch dıe qualıitätvolle, auf den ext abgestimmte
Bebilderung des Bandes.

Dem vierten, bıs ber die Schwelle des Jahrhunderts hinaustührenden Band dart INall, aNngC-
sıchts der Qualität des hıer Gebotenen, miıt einıgen Erwartungen entgegensehen. („ünter Christ

KARL HEINZ BURMEISTER: medinat bodase Bd Zur Geschichte der Juden Bodensee
(Weiße Bıbliothek) Konstanz: Universitätsverlag 1996 2572 Geb 26,80.

Zweı Jahre ach Erscheinen des ersten, bıs ZUu Katastrophenjahr 1349 reichenden Bandes (sıehe da-
RIKG D: 19796, 368—-370) lıegt 1U der zweıte dieser höchst bemerkenswerten regionalge-

schichtlichen Untersuchung VOI, nıcht miınder informatıv und verdienstvoll als der erste.
[ )as vergleichsweise massıerte Neu-Auftauchen VO Juden Bodensee zwischen 1375 und

1381 methodisch eın verläßlicheres Datum als dıverse ‚Erstbelege« (S. 42) bezeichnet 25 Jahre
nach dem »Judenbrand« VO 348/49 den Neubeginn der »Judescheıit dem Bodmensee«, deren
Geschichte sıch allerdings 1Ur »gerade aut We1l (ın wenıgen Fällen uch auf drei) Generationen« be-
schränkt ( 22) Ihr abruptes Erlöschen 1st das Resultat dreier Wellen neuerlicher Ritualmordbe-
schuldigung, dıe mıiıt Mord un! Totschlag enden: 1401 ın Diessenhoten und Schaffhausen, dann
nach einer gewissen Blüte während des VO den Juden 1m wesentlichen tinanzıerten Konstanzer
Konzıls 4—1 (»Dıie Konstanzer Juden gelangten die Spiıtze der deutschen Judenheıit«: 44)

478/31 ın Ravensburg, Lındau un:! Überlingen, zuletzt 443 /48 ın Meersburg, Feldkirch und
Konstanz. Eınige der angeblichen Rıtualmordopfer wurden durch frequentierte Walltahrtsstätten 1n
Erinnerung gehalten; diıe marodierenden Stäiädte wurden bald durch königliche bzw. kaiserliche)
»Verzeihbriefe« salviert (S. 185—188); 1Ur ın Ulm und Zürich meldete INan peinliche Z weıtel den
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Greuelmärchen S 186) Alleın den Ravensburger Rıtualmord sahen uch Kaıser, Bischof und
Generalvikar VO Konstanz übereinstimmen: als Lüge Soweıt Überlebende gab, tlüchteten
sS1e 1n den Schutz der ländliıchen Potentaten rNngsum; sıe begründeten das Landjudentum 1ın den
Dörtern un! Kleinstädten der Seegegend. »Eıne neuerliche Niıederlassung der Juden 1n den Städten

Bodensee wurde TSLI MmMIıt der Emanzıpatıon der en 1mM Jahrhundert wıeder möglich«(S 180)
uch Wenn die Herkuntft der jüdıschen Bevölkerung während dieser zweıten Niıederlassungspe-riıode einıge Rätsel aufgibt auffällig 1sSt das starke ftranzösische Element den Neueinwanderern

5i Dıiıe Erneuerung des Überlinger Friedhofs 1376 kann INan als symbolträchtiges Datum
für das Wiedererstehen der früher genannten »medinat bodase« als »Judescheit dem Bodmen-
SCC« nehmen, dokumentiert S1e doch eiınen auf Dauer ausgerichteten Niıederlassungswillen S 42)Trotzdem 1st U nıcht mehr Überlingen das Gravıtationszentrum der Grofsgemeinde, sondern
Konstanz (S PF u.öÖ.) In anderer Hınsıcht kommt Zürich (neben Im) eın überragender Rang» Viele Juden AaUuUs den Reichsstädten Bodensee suchten mıiıt Erfolg das [Voll-]Bürgerrecht 1n
Zürich« S 30) und konnten dort tatsächlich erwerben, während für S1e manch
rechtlichen Flexibilität O: (S. 1n keiner der Bodenseestädte erlangen War S 59{1.) So 1St
»neben der stark ausgepragten Mobilität der Juden die daraus hervorgehende Doppelbürgerschaft«ıne hervorstechende Eıgenart dieser zweıten Niıederlassungsperiode S 31) Eıne Tabelle 78£
macht diesen Befund anschaulich. Besonders anschaulich wırd ber 1mM »Lebenslauf des ‚Jangen«Smarıa« ®) 9—-23), der das Buch mıt den bunten Farben eıner draufgängerischen Exıstenz als ersies
Kapıtel erötftnet.

Relatıv SCNAUC Zahlen lıegen tür diese eıt NUur für Konstanz VOT S f.); dessen jJüdısche Bevöl-
kerung ber der VO Zürich lag. uch die VO Juden bewohnten Quartıiere und Häuser smd für
Konstanz verläßlichsten rekonstru:eren Sj während für Überlingen, Schaffhausen,
Diessenhoten, St. Gallen, Lindau und Ravensburg 1Ur mehr punktuelle Angaben möglıch sınd Ihre
wırtschaftliche Subsistenz zıehen die Juden verstärkt 4AUS Geldverleih un! (Fern-)Handel, da ıhnen
durch Ausschlufß aAaus den Züntten keine Handwerke mehr ottenstehen (S Durch den Handel
stehen sı1e »1N eiınem besonderen Nahverhältnis Zur Bodenseeschiffahrt« (S. 112) In diesem Rahmen
1sSt die Rolle der jüdıschen Frauen »sehr 1e] ausgepragter« als die ıhrer christlichen Geschlechtsge-nossınnen S 120) Und möglicherweise erınnern dıe dısputierenden Frauen der berühmten Darm-
stadt-Haggada, »deren Ilustrationen 1m Bodenseegebiet entstanden se1ın könnten« (S. i21); eiıne
zeitweilig ın Konstanz ehrende (!) Mıryjam, Schwester des Rabbiı Perez. Fuür die geNannNteN Ulustra-
tiıonen Burmeister zudem einen Zusammenhang mıt den Wandmalereien der Kırche 1ın
Eriskırch (S 158{f.; vgl die Abbildungen 161 u.171)Über das relig1öse Leben der Konstanzer Juden berichtet die Konzilschronik des Ulrich VO
Richental (Text 130 f’ vgl die Abbildung 129) Von großer Bedeutung für die Regıon W ar die
Jeschiwa Talmudhochschule) VO Zürich (D 123) »Glanzpunkt ın der jJüdıschen Geistesgeschich-des Bodenseeraums« S 162) die möglicherweise 1n Schaffhausen bereits ıne Vorläuterin hatte
S Vom Alltag 1St, wıe blıch, I1UT wenıg abseıts des besonders Auffälligen ekannt S 138
und 172 {f.) Bemerkenswert sınd »ersitie nsätze eıner Hebraistik 1mM Bodenseegebiet« (Marquard
VO Liındau, Felix Hemmeerlı, Vıktor Nıgrı: un! überhaupt eine nachweıiısbare »gewI1sseNeugıer |von Christen] fur die jüdische Religion« S 165) Fın delikater Betund: » Die Taute VO

Juden 1st häufiger belegt als 1ın der Epoche VOT 1349« ®] 165), uch wenn INa  - VO Zwangstaufenabsieht S 1651£.) Dabei serizten die Juden uch 1n diesem Fall ihre Exıstenz uts Spaiel: »Sıe alle
mu{ften auf ıhr Vermögen verzichten und erhielten dafür Bettelbriefte« ® 170)

Wıe 1m ersten Band verzeichnet eın »Jıskor« überblicksartig, ach Orten geordnet, alle chriftt-
ıch überlieterten Namen der »Judescheiıt dem Bodmensee« (S 191—-210), wobeı hier nochmals
Herkuntft, Bınnenwanderung und Doppelbürgerschaft sOwelılt Ww1ıe möglıch autfscheinen.

Dıie regionale Geschichtsschreibung ISt mıt diesem Band bereichert, die regionale Forschunghervorragend mMit ıhm edient. Eigentlich ware jetzt der eıt un! 15 mıt dieser Darstellung ıne
verläßliche Grundlage geschaffen, eine yanamnetische LUr< 1ın Bez auf die »medınat bodase«
und die »Judescheit dem Bodmensee« lokal uch dort nıtest Wer lassen, solches bis-vher noch nıcht geschehen 1St. Abraham Peter Kustermann


